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Beſtechungsſkandal bei der Reichsbahn
Vor der Verhaftung hoher Beamter
3 Auch eine Kölner Firma ſchwer kompromittiert Von ihr haben die

betreffenden Beamten Tauſende erhalten Ein beſonderes Dezernat bei der
Staatsanwaltſchaft

Telegraphiſche Meldung)
Berlin, 2. März.

Beim Reichsbahn-Zentralamt am Halleſchen Ufer,
wo ſich auch die Beſchaffungsſtelle der Deutſchen Reichsbahn be-

findet, iſt man einem großen Beſtechungsſkandal auf
die Spur gekommen, in den eine Reihe von hochgeſtellten Be-
anten, darunter der in Steglitz wohnhafte Oberregierungs- und

dantat Erich Schultze, verwickelt zu ſein ſcheinen. Die
Staatsanwaltſchaft iſt bereits verſtändigt und hat die
Unterſuchung eingeleitet. Es iſt nicht ausgeſchloſſen,
daß es im Laufe des morgigen Tages zur Verhaftung der
heſhuldigten Beamten kommen wird. Staatsanwalt-
ſhaftörat Dr. Hermanns von der Staatsanwaltſchaft I in
Herlin führt ſchon ſeit mehreren Tagen Vernehmungen in der
peinlichen Angelegenheit durch. Heute iſt ſie ſo weit gediehen, daß

ſie Unterſuchungsbehörden daran denken können, entſchei
dende Schritte zu unternehmen. Die Hauptverwaltung der

jn erklärt bereits, daß gegen ſämtliche Schuldigen mit
aller Strenge ohne Anſehen der Perſon durchgegriffen wird.

Bereits ſeit längerer Zeit ſprach ſich, namentlich in Kreiſen
ünalſchtet teiligter Geſchäftsleute, herum, daß beim Zentralamt
re der Deutſchen Reichsbahn nicht alles in Ordnung ſei,

und daß verſchiedene Beamte Beſtechungsgelder ange-
nommen und bei der Auftragserteilung beſtimmte Firmen be
vorzugt haben. Es wurde behauptet, daß Materialbeſtellungen
wiederholt nur dann vorgenommen worden ſeien, wenn die
girmen Beſtechungsgelder

in Höhe von mehreren Tauſend Mark
zahlt haben. Verſchiedentlich wurden von beteiligten Firmen

ühnliche Anklagen auch bei der Hauptver waltung der
Deutſchen Reichsbahn erhoben. Die Klagenden konnten

och leine handgreiflichen Beweiſe liefern und beriefen ſich zu
eiſt nur auf Vermutungen.

Trotzdem ging die Reichsbahn den Gerüchten nach, und als
s im Februar hieß, daß die Kölner Firma Hans Reiſert

Co.,, bei der das Material für eine Anzahl von Güterwagen
ſtelt wurde, mehr als hunderttauſend Mark bezahlt hätte,

urde eine aus dem Geheimrat Dr. Beyer und dem Reichsbahn-
rektor Lindermayer beſtehende Kommiſſion ſofort nach Köln
ntſandt, um die Angelegenheit zu prüfen. Die Kommiſſion
ihm Fühlung mit den Kölner Gerichtsbehörden und führte im
inhernehmen mit ihnen die Unterſuchung durch, die ergab, daß
verhältnismäßig hohe Betrag von der Kölner Firma tat-
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Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 22. März.

enr Der vierte Unterausſchuß des Kriegsſchuld Unter
n Sport wungsausſchuſſes des Reichstages, der die Urſachen des
n uſammenbruches zu behandeln hatte, hat ſeine Arbeiten

b geſchloſſen und legt das Ergebnis ſeiner Verhandlungen
einer Geſamtentſchließung dem Reichstage vor, der zu

olgendem Endergebnis kommt:un Abſchließend iſt feſtzuſtellen, daß von allen im Verlauf der
tiſchen Auseinanderſetzungen der Nachkriegsjahre geprägten

Inſerates t me ln, die den deutſchen Zuſammenbruch auf eine
Geſchäft inzige Urſache zurückzuführen ſuchen, keine der

terſuchung des Ausſchuſſes ſtand gehalten
Nur im wechſelſeitigen Zuſammen wirken

höre bergehoben hat, kann die Schnid am Zuſammenbruch gefunden
n.

Polizeipre Der neue zweite Teil der Entſhließung behandelt den
en 3 eren Zuſammenbruch in allen ſeinen Einszel-

9, e Während der dritte Teil die beſondere Rolle
U. S. P. D. bei der Bewegung in der Marine und die

ndelt. Die Leiſtungen der3 tung der S. P. D. begnemannſchaften entſprachen bis zum Herbſt 1918 allen An
t ten her Die Gehorſamsverweigerungen im Herbſt 1918
en ihren unmittelbaren Anlaß darin, aß die Mannſchaften

reicher Urſachen, von denen der Ausſchuß die hauptſächlichſten

ſächlich ausbezahlt worden iſt. Einen Teil haben direkt
Beamte erhalten, während andere Summen als „Lizens-
gebühren“ erlegt wurden, die die Kölner Firma dem Ober-
regierungsbaurat Schultze für angebliche Verbeſſerung des von
ihr gelieferten Materials ſchuldig geweſen ſein ſoll.

Nach der Rückkehr der Kommiſſion nach Berlin fand dann
unter Vorſitz des Geheimrats Beyer bei der Hauptverwaltung
der Reichsbahn eine Sitz un g ſtatt, in der beſchloſſen wurde, das
geſammelte Material der Staatsanwaltſchaft zu über-
mitteln und die weitere Unterſuchung der Angelegenheit ihr zu
übertragen.

Geheimrat Dr. Beyer ſetzte ſich hierauf mit Oberſtaats-
anwalt Binder in Verbindung und teilte ihm den Sachverhalt
mit. Jm Einvernehmen mit Generalſtaatsanwalt Linde wurde
bei der Staatsanwalſchaft ein Sonderdezernat eingerichtet
und Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Hermanns mit der Leitung
betraut. Er begab ſich denn auch ſofort nach Köln, wo er in den
Räumlichkeiten der Firma Hans Reifert Co. eine Haus
ſuchung hielt und

Bücher, zurückgehend bis zum Jahre 1923, beſchlag-
nahmte, aus denen die Ueberweiſung von Beſtechungs

geldern an die Beamten hervorgeht.
Die Bücher wurden nach Berlin gebracht, durch Sach-

verſtändige geprüft, und dann lud der Staatsanwaltſchaftsrat
die angeſchuldigten Beamten vor. Zum Teil beſtritten ſie die
gegen ſie erhobnene Vorwürfe, zum Teil gaben ſie zu,

Gelder angenommen zu haben.
Da eine Verdunkelungsgefahr vorläufig nicht beſtand,

wurden ſie einſtweilen auf freiem Fuß belaſſen. Mit Rückſicht
jedoch auf die zu erwartende hohe Strafe und auf das Aus-
maß ihrer Verfehlungen, bei denen es ſich um Millionen
handeln ſoll, wird man wohl nach einer Konferenz, die bei der
Unterſuchungsbehörde ſtattfindet, doch zu Verhaftungen
ſchreiten.

Wie wir von unſerer Berliner Schriftleitung
hierzu noch erfahren, ſcheint nur der erwähnte Oberbaurat
belaſtet zu ſein. Jm übrigen liegt die Angelegenheit gegenwärtig
vollkommen in den Händen der Staatsanwaltſchaft. Weiter wird
von zuſtändiger Stelle erklärt, daß das Eiſenbahnzentralamt
eine in der Jnflationszeit übermäßig aufgeblähte Behörde ſei,
die den verſchiedenſten Aufgaben betraut wäre. Das Amt zählt
im Augenklick noch 500 Köpfe, und die Aufſicht hat in der letzten
Zeit erheblich nachgelaſſen. Jedoch iſt bereits eine
Reorganiſation im Gange.

Zuſammenbruches
das Ergebnis des Kriegsſchuld-Unterſuchungsausſchuſſes des Reichstages

innerlich zermürbt und, von den Bewegungen im Lande
erfaßt, glaubten, daß auch eine ſiegreiche Seeſchlacht am Aus-
gange des Krieges nichts mehr ändern könne und die
Flotte nur aus Preſtigegründen eingeſetzt werden ſollte.
Dieſe Auffaſſungen in Mannſchaftskreiſen hätten durch Ein-
wirkung von außen her Stütze und Kräftigung erfahren.
An einer anderen Stelle ſagt die Entſchließung, daß den Führern
der S. P. D. der Ausbruch der Revolution unerwartet kam.
Welche Perſon und Gruppen im einzelnen Falle die Jnitiative
ergriffen haben, laſſe ſich nicht überall feſtſtellen. Auch ſei die
Frage, ob die Gegner Deutſchlands ihre Waffenſtillſtands
bewegungen ermäßigt hätten, wenn das deutſche Volk bis zum
Widerſtand bereiterklärt hätte, un geklärt geblieben.

Tank- Unterricht
für italieniſche ABC.-Schützen

Telegraphiſche Meldung.)
Rom, 22. März.

Durch Vermittlung des Unterſtaatsſekretärs im Kriegs-
minifterium wurde 300 römiſchen Elementarſchullehrern das
Funktionieren der militäriſchen Tanks vorgeführt, damit ſie ihren
Zöglingen über dieſe Einrichtung und das Funktionieren der
Tanks Vortrag halten und ihnen den Mechanismus erklären
können.

gefochten wurden.

Vorſichtige Finanzpolitik
Wie wird der Etat für 1928 finanziert? Keine Reſerven

im Reichshaushalt.

Die Ausführungen des Reichsfinanzminiſters Dr.
Köhler im Hauptausſchuß des Reichstages haben nicht
gezeigt, wo die Schwierigkeiten des Etats für 1928 liegen
und auch ſonſt hat ſich der Reichsfinanzminiſter mit Er
klärungen begnügt, aus denen nicht erſichlich iſt, wie die tat-
ſächliche Lage der Reichsfinanzen ſich geſtaltet hat und wie
die großen Mehrausgaben des Notprogramms der Regie-
rung die Finanzen des Reiches beeinfluſſen werden. Jn An
betracht der gegenwärtig noch ſchwebenden Verhandlungen
über verſchiedene Teile des Notprogramms und infolge der
Unmöglichkeit, ſchon heute feſtſtellen zu können, welche Mehr-
bewilligungen durch den Reichstag eintreten werden, iſt es
dem Reichsfinanzminiſter an ſich nicht zu verdenken, daß er
ſich große Zurückhaltung in ſeinen Ausführungen
auferlegt hat. Bisher ſind zwar große Teile des Not-
programms in den Ausſchüſſen angenommen worden, jedoch
hat man dabei wenig und gar nicht danach gefragt, wo die
Deckung dafür herkommen ſoll. Darüber ſcheint
ſich das gegenwärtige Kabinett auch noch nicht allzuſehr den
Kopf zerbrochen zu haben, denn die Hauptſache iſt, daß die
nun einmal von der Regierung verſprochenen Hilfs-
aktionen für die Landwirtſchaft und für die
Sozialrentner durchgeführt werden. Dabei iſt zu be-
rückſichtigen, daß täglich neue Wünſche von den Regierungs-
parteien und von der Oppoſition vorgebracht werden, die
in Anbetracht des kommenden Wahlkampfes auch von dem
Kabinett und von den Regierungsparteien allzu gern be-
willigt werden würden, wenn nur nicht die Belaſtung des
Reichsetats dadurch allzu groß würde. Der Reichsfinanz
miniſter hat nun ſchon nach Möglichkeit gebremſt, jedoch iſt
er immerhin noch recht bewilligungsfreudig und auch,
wenigſtens nach ſeinen jetzigen Ausführungen, opti-
miſtiſch geſtimmt. Sein Nachfolger kann ſich ja ſpäter
mit der Deckungsfrage beſchäftigen. Die Schätzungen
Köhlers ſind ſehr zuverſichtlich, und das Reichsfinanzmini-
ſterium rechnet mit ſteigenden Steuer- und
Zollerträgen, obwohl Reichsfinanzminiſter Dr.
Köhler ſelber zugegeben hat, daß die Wirtſchafts
konjunktur nachgelaſſen habe. Die Lage der Reichsfinanzen
iſt zwar im gegenwärtigen Augenblick noch nicht gefährdet,
aber es darf nicht vergeſſen werden, daß der Reichshaushalt
für 1928 weder offene noch verſteckte Reſerven irgend-
welcher Art enthält. Der Etat balanziert auch nur dann,
wenn die optimiſtiſchen Steuerſchätzungen des Reichsfinanz-
miniſters in vollem Umfange eintreffen.

Jn Kreiſen der Oppoſitionsparteien teilt man nun den
Optimismus des Reichsfinanzminiſters nicht und man
rechnet bereits ein Defi zit für den Etat von 1928 heraus,
das etwa 400 Millionen betragen ſoll. Der Reichsfinanz-
miniſter iſt ſich aber im Grunde genommen auch darüber
klar, daß die Dinge für die Reichsfinanzpolitik doch nicht
ganz ſo einfach liegen. Er weiſt auf die Mehrausgaben
durch das Notprogramm hin und gibt auch Fingerzeige da
für, wie man dieſe decken kann. Da kommt zunächſt einmal
das Spiritusmonopol in Frage, aus dem ſeiner An
ſicht nach noch 100 Millionen Mehreinnahmen herausgeholt
werden können. Auch die Tabakſteuer ſoll wieder
einmal dazu herhalten, das Defizit im Reichshaushalt zu
decken. Ob es gerade finanzpolitiſch und wirtſchaftlich
richtig iſt, immer wieder zur Erhöhung der in
direkten Steuern zu greifen, erſcheint doch recht frag-
lich, zumak der Spiritus und der Tabak bei uns ſchon an ſich
außerordentlich ſtark belaſtet ſind. Unter heutigen Ver-
hältniſſen iſt es jedoch erheblich einfacher als in Vorkriegs-
zeiten, den Spiritus und den Tabak ſteuerlich höher zu be-
laſten. Man verſetze ſich nur einmal in die Zeiten der
großen parlamentariſchen Kämpfe, die vor dem Krieg um
die Erhöhung der Tabakſteuer und die Brantweinſteuer aus

Damals war es nicht ſo einfach wie
heute, hierfür eine Mehrheit im Reichstag zu erhalten.

Die Entſchließung des Reichstages zur Beſol-
dungsreform hat man infolge der angeſpannten
Reichsfinanzen nicht durchführen können, und der Reichs
finanzminiſter erklärte. daß er ſich in u auf
die außerordentlichen Ausgaben des Reichs
etats die größte Be ſchränkung auferlegt habe. Das
iſt an ſich ſehr erfreulich; denn gerade die außerordentlichen
Ausgaben des Etats waren finanzpolitiſch höchſt anfechtbar
und die weitgehenden Anleiheermächtigungen für den
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Reichsfinanzminiſter aus früheren Etats brachten es mit
ſich, daß die parlamentariſche Kontrolle des Finanzgebarens
des Reiches ſehr gering war, da der Finanzminiſter durch
dieſe Ermächtigungen ſehr weiten Spielraum für alle mög
lichen Maßnahmen hatte.
Es iſt im gegenwärtigen Augenblick noch gar nicht zu
überſehen, welche endgültige Mehrbelaſtung der Reichs
finanzen durch das Notprogramm eintreten wird.
Auch die in dem Geſetz über die Beſoldungsreform vor
geſehenen Umgruppierungen der Beamten, die
nach einem Uebereinkommen der Regierungsparteien zur
Ausführung kommen ſollen, ſind in ihrer finanziellen Aus
wirkung noch nicht überſehen. Eine klare und überſichtliche
Finanzpolitik läßt ſich im gegenwärtigen Zeitpunkt noch gar
nicht aufſtellen. Die Ausſchüſſe ſind noch in voller Arbeit
und es iſt immerhin auch noch zu erwarten, daß im Plenum
bei dieſer oder jener Poſition Anträge geſtellt werden, die
auf eine Erhöhung der Ausgaben hinauslaufen. Natürlich
wird der Reichsfinanzminiſter verſuchen, zu bremſen, aber
der beginnende Wahlkampf wirft bereits jetzt ſeine Schatten
voraus, und jede Partei will ihren zukünftigen Wählern
noch irgendwelche Zugeſtändniſſe machen. Das koſtet natür-
lich Geld. Jn den Kaſſen des Reiches ſind aber keine Re
ſerven mehr vorhanden, aus denen dieſe Mehrausgaben be
ſtritten den können. (Siehe auch die Notiz im Wirt-
ſchaftsteil!)

Jngenieur Goldſtein in Berlin
eingetroffen

(Von unſerer Berliner Schriftleit
ka. Berlin, 22. März.

Nachdem ſchon geſtern bekannt geworden war, daß der
Ingenieur Goldſtein von der A. E. G. Rußland verlaſſen hat,
war mit ſeiner Ankunft zu rechnen. Dieſe erfolgte heute
vormittag. Wie wir hören, wird Goldſtein noch im Laufe
des Freitag im Auswärtigen Amt über ſeine Verhaftung und
deren Begleitumſtände ſowie über das Schickſal ſeiner Kameraden
ausführlich Bericht erſtatten.

Der „vBerliner Mittag“ erfährt, der deutſche Botſchafter
v. Brockdorff-Rantzau ſei im Verlauf ſeiner jüngſten
n Tſchitſcherin zu der Ueberzeugung gekommen,daß die ruſſiſchen Behörden abſichtlich keine näheren Mit-
teilungen über die Gründe der Verhaftung der deutſchen Jn-
genieure machen wollen. Die ſowjetruſſiſche Anklagebehörde habe
dem ruſſiſchen Außenminiſter mitgeteilt, ſie müſſe es ab
lehnen, ſich durch die deutſchen Behörden über ihre Maß-
nahmen „ausfragen“ zu laſſen. Jn den Kreiſen der ſowjet-
ruſſiſchen Regierung rechne man nicht damit, daß die abge
brochenen Wirtſchaftsverhandlungen zwiſchen Deutſchland und
See in abſehbarer Zeit wieder aufgenommen würden.
Jn e glaube man keine Veranlaſſung zu haben,
den utſchen Wünſchen hinſichtlich der verhafteten deutſchen
Staats angehörigen ein beſonderes Entgegenkommen
zu zeigen. Außerdem verlautet, die Nachrichten über die Stellung-
nahme Dr. Streſemanns im Ausſchuß und namenk
lich deſſen Hinweis auf die erfolgte Verletzung der beſtehenden
Niederlafſungsvorſchriften ſei bisher in Moskau noch nicht ein
er en. e e en ruſſiſchen Stellen wieſen jedoch
arauf hin, die Beſtimmungen über das Niederlaſſungsrecht

würden „außer Kraft“ treten, wenn es ſich um Fälle gegen revo-
lutionäre Beſtrebungen handele.

Subkoff aus Belgien ausgewieſen
Telegraphiſche Meldung.)

Brüſſel, 22. März.
Auf Anwetſung der belgiſchen Regierung mußte ſich Subkoff

im Polizeipräſidium vorſtellen, wo er aufgefordert wurde, Belgien
zu verlaſſen, da man ihn ſonſt ausweiſen müſſe. Subkoff hat
72 h iſhen verlaſſen. Er iſt vermutlich nach Luxemburg

un

Halle, 23. März.

Was heißt Kultur?
Von Ernst von Wolzogen.

Jſt es euch auch ſchon aufgefallen, meine Freunde, daß
heutzutage mehr denn je von Kultur geredet wird, und daß
ger jene Leute das hochheilige Wort am liebſten anwenden,
die am meiſten dazu beitragen, dieſe ſelbe Kultur bei uns auf
den e zu bringen

s iſt wahr: vor dem Kriege waren wir geſchwollen wie die
Fröſche, wenn ſie in Frühlingsnächten Liebe ſingen, geſchwollen
vor Stolz über die Errungenſchaften unſerer angewandten
Wiſſenſchaften, d. h. der Technik, gebläht von den Winden unſerer
Eitelkeit, die uns dazu verführte, höhniſch lächelnd auf alles das
zu verzichten, was ſich nicht meſſen, wägen, ſchauen, hören,
ſchmecken, taſten ließ, ja die uns ſchließlich ſogar veranlaßte, die
Frage nach den letzten Urſachen des Lebens, nach dem ſchaffenden
Willen der bewußten Vernunft als müßig beiſeite zu ſchieben.

für die Bannerträger des Fortſchritts auch Gott ab-
geſchafft.

Nach dem Kriege ſpaltete ſich das Volk in zwei einander erz
feindlich gegenüberſtehende Parteien: diejenigen, die ohne Gott
ſicherer und bequemer vorwärts zu kommen meinten, und die
andern, die Gott wieder in ſeine alten Rechte einzuſetzen, oder
einen neuen, reineren, ethiſch wirkſameren Gottesbegriff an die
Stelle des lieben Himmel-Valers der Kinderzeit zu ſetzen. Die
erſtere Partei tat ſich auf ihre Freigeiſterei beſonders viel zugute
und bezeichnete die andere Partei als die der Finſterlinge, der
Dummköpfe, der ächlinge, der Rückſchrittler. Das Wort
Kultur aber führen ſie beide gleich fleißig im Munde.

Jch will nun heute keineswegs Theologie treiben, ſondern
nur verſuchen, ein wenig Licht und Ordnung in die gegenwärtige
allgemeine Be riſſer egt zu bringen. Die Quelle aller
Mißverſtändniſſe iſt hauptſächlich darin zu ſuchen, daß gerade die
lauteſten Fortſchrittsleute ſo d Kultur und Ziviliſa-
tion verwechſeln. Jn der Ziviliſation hatten wir es allerdings
ſchon vor dem Kriege erſtaunlich weit gebracht. Und dieſer Krieg
ſelber, ſo unerhört barbariſch er uns vom Standpunkte der
Menſchlichkeit anmutet, war doch ein Werk der Ziviliſation, näm-
lich ein Triumph der Technik. Es iſt gleichgültig, ob die Technik
dazu dient, Entfernungen zu überwinden, uns das Leben bequem
zu machen oder den Maſſenmord mit Maſchinen und Chemikalien
auf die Spitze zu treiben. Alle Leiſtungen der Technik fallen in
das Gebiet der Ziviliſation. Der Normalmenſch der Gegen-
wart iſt a in allen ziviliſierten Ländern der Chauffeur, d. h.
alſo der Menſch, der mit der Anlage geboren wird, alles Techniſche
leicht zu verſtehen und mit geſchickter Hand zu beherrſchen. DieS wird heute in der ganzen ziviliſierten Welt als das Not
wendige, als das Lebenswichtigſte, als das Merkmal der Unter
ſcheidung vom Wilden angeſehen.

Jm Gegenſatz dazu möchte ich, um mich ganz modern auszu-
drücken, Kultur als pflegliche Behandlung des Ueber

Das Zentrum ohne Wirth
Der Mandatskampf innerhalb der Parteien

(Von unſerer Berliner Schri tleitung.)
ka. Berlin, 22. März.

Was von Kennern der Verhältniſſe vorausgeſagt wurde, iſt
nun geſchehen. Der Landesausſchuß des Badiſchen Zentrums
hat eine Kandidatur des ehemaligen Reichskanzlers Wirth ab
gelehnt und an ſeine Stelle den Finanzminiſter Dr.
Köhler an die Spitze der Landesliſte geſtellt. Damit iſt durch
aus noch nicht ſicher, daß das Zentrum nun im neuen Reichstag
ohne Wirth bleibt. Es ſind einflußreiche Kräfte am Werk, um
ihn eine andere Kandidatur in Süddentſchland zu ſichern, oder ihn
zum Spitzenkandidaten für Berlin zu machen. Auch
eine Aufnahme in die Reich sliſte wird betrieben. Ob das ge
lingen wird, iſt allerdings eine andere Frage, da Herr Wirth es
verſtanden hat, ſich tatſächlich zu allen Gruppen innerhalb der
Zentrumspartei in Gegenſatz zu ſetzen. Man ſpricht davon, daß
er Fühlung zu der deutſch demokratiſchen Partei auf-
genommen, dort aber auch eine Abſage erhalten habe. Auch
die Sozialdemokraten denken nicht daran, Herrn Wirth
als „Reichsbannerkandidaten“ aufzuſtellen.

Der WirthKreis im Zentrum wird darum nun doch nicht
jeden Einfluß verlieren. Anſtelle Wirths dürfte in Berlin der
ehemalige Reichspreſſechef und Einpeitſ-her des Volksblockes bei
den Reichspräſidentenwahlen, Dr. Spieker, an ſicherer Stelle
kandidieren. Damit würde eine Perſönlichkeit in die Zentrums-
fraktion kommen, die von einer außergewöhnlichen
Aktivität erfüllt iſt und die rückſichtslos ihre Ziele durchſetzt,
die aber anders als Wirth mit abſolut kalter Be
rechn ung vorgeht. Das Gerücht, daß Reichskanzler Dr. Marx
nicht mehr kandidieren wolle, wird heute in einem Berliner
Mittagsblatt von maßgebender Zentrumsſeite ſehr nachdrücklich
dementiert.

Auch die anderen Parteien

ſind mit der Aufſtellung der Wahlliſten beſchäftigt. Bei der
Deutſchnationalen Partei iſt der ſtarke Einfluß bemerkenswert, der
von Seiten der vaterländiſchen Organiſationen, insbeſondere vom
Stahlhelm, auf die Kandidatenauswahl ausgeübt wird. Bedauer-
lich ſcheint hier eine Neuauffriſchung der Fraktion durch die Heran
ziehung jüngerer Kräfte nicht in wünſchenswertem Maße zu er-
folgen. Trotz des Austritts der drei zur Chriſtlich-nationalen
Bauernpartei übergegangenen Abgeordneten iſt die Landwirt-
ſchaft, ſoweit man die Kandidatenaufſtellung überblicken kann, auf
den Liſten außerordentlich gut vertreten. Es dürften
gerade von agrariſcher Seite einige neue Perſönlichkeiten ins
Parlament geſchickt werden, die im Lande draußen wegen ihrer
hohen Führerqualitäten beſonderes Anſehen beſitzen. Sehr ſtark
ſind neben den Beamten auch der Mittelſtand, Handwerk und
Kleingewerbetreibende bei den Wahlvorſchlägen vertreten. Wer
an Stelle des Fürſten Bismarck, der ſich bekanntlich ganz
diplomatiſchen Laufhahn zuwendet, aufgeſtellt wird, ſteht noch nicht
feſt. Um einige für die Partei wichtige Kandidaturen, die auf der
eichsliſte keinen geeigneten Platz mehr finden konnten, unter
allen Umſtänden zu ſichern, wird in mehreren Wahlkreiſen
Liſtenverbindung erwogen. Beſprechungen, die in den
letzten Wochen ſtattfanden, haben dazu geführt, daß auch der
nationalen Arbeiterſchaft noch ſtärkere Berück-
ſichtigung als bisher zuteil wird. J

Die Volkspartei befindet ſich in Schwierigkeiten mit der
Aufſtellung ihrer Kandidatenliſte. Der Vorſtoß Cremers gegen
die Reichsgeſandtſchaft in München hat ihre alle Sympathien in
Bayern gekoſtet, die ſie angeblich dadurch zurückgewinnen will, daß
ſie den Außenminiſter Dr. Streſemann an die Spitze der
Bayeriſchen Wahlliſte ſtellt. Das kann auch den entgegengeſetzten
Erfolg haben. Die Kandidatur Luthers iſt nicht zuſtande-
gekommen. Wie es ſcheint, hat der ehemalige Reichskanzler es
abgelehnt, ein Mandat in Mecklenburg, wo allerdings ein ſcharfer

flüſſigen erklären! Und unter dem Ueberflüſſigen verſtehe
ich das Geiſtige! Hier höre ich die Mehrzahl meiner Leſer
„Halloh!l“ ſchreien. Und wenn ich dieſe Halloh-Schreier vor mir
hätte, ſo würden ſie mir im Chore die Frage an den Kopf werfen:
„Jſt denn die Technik nicht auch etwas Geiſtiges? Sie machen ſich

Franz Schreker 50 Jahre alt
e

or Franz Schreker, Direktor der Hochſchule
für Muſik in Berlin-Charlottenburg, begeht am 283. März ſeinen

50. Geburtstag.
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ja ſelber der gröbſten Begriffsverwechſlung ſchuldig! Sie ſagen
Geiſtiges und meinen Seeliſches.“ Mit Verlaub nein!
Jch habe früher ſchon einmal das Wort Seele als einen unglück-
ſeligen Ausdruck bezeichnet, der nur der Begriffsverwirrung Vor-
ſchub leiſtet, denn die Seele haben wir mit allen beſeelten Weſen
gemeinſam, alſo mit der Tierwelt, vielleicht ſogar mit den
Pflanzen. Das unterſcheidende Merkmal des Menſchen iſt der
Geiſt, wenn wir darunter unſer unſterbliches Teil verſtehen.
Techniſche Begabung beſitzen auch, in ſehr verſchiedenem Grade,
die Tiere. Man denke an Bienen, Ameiſen, Webervögel, Spinnen
und andere. Aber wenn das Tier das Zweckmäßige in oft er-
ſtaunlicher Vollendung tut, dann handelt es aus angeborenem Jn-
ſtinkt, nicht in ſchöpferiſcher Betätigung des freien Willens. Noch
nie hat ein Tier etwas Neues erfunden, noch nie hat ein Tier
Religion gehabt. Ziviliſation wie auch Kultur bedeuten rein
menſchliche Möglichkeiten. Beide ſind aus dem Geiſte geboren.

Wahlkampf zu erwarten ſteht, zu übernehmen.
wird vielfach als

die Partei der Induſtrie
ſchlechthin angeſprochen und in der Tat dürfte auch die nene
Reichstagsliſte wieder eine Reihe der Jnduſtrie vaheſtehende
Perſönlichkeiten aufweiſen. Man glaubt aber in unterrichteten
Kreiſen, daß ſich innerhalb der Partei eine ganz zielſichere
Tendenz geltend macht, ſich dieſes induſtriellen Cbarakters zu
entkleiden und mehr den liberalen Gedanken an ſich in den
Vordergrund zu ſtellen. Auch die bemerkungswerte Wendung, die
Dr. Streſemann vor dem Verband der auswärtigen Preſſe ge
brauchte, indem er den Vorſchlag machte, das Reich ſolle die Koſſen
der Wahlen übernehmen, um die „Unabhängigkeit“ der Parteien
zu ſichern, wird als eine Abſage an die Jnduſtrie
aufgefaßt.

Die Volkspartei

Spanien kehrt in den Völkerbund
zurück

Telegraphiſche Meldung.)
Genf, 22. März.

Die Rückkehr Spaniens in den Völkerbund,
die bereits angekündigt worden war, hat nunmehr im Völkerbund
ihre erſte offizielle Beſtätigung gefunden. Jn der
Kommiſſion für Kinderſchutz teilte der Delegierte Spanienz,
Don Pedro, aus Anlaß ſeiner Wahl zum Mitglied des neuen
Völkerbundsinſtituts für kinematographiſche Erziehung mit, daß
er ſoeben ein Telegramm erhalten habe, daß die Madrider Re,
gierung den Beſchluß gefaßt habe, ihre Mitarbeit am Völkerbund

weiter fortzuſetzen. Der Präſident der Kommiſſion
dankte dem ſpaniſchen Delegierten für dieſe Mitteilung, durch
die die Kommiſſion als erſte in der Lage ſei, Mitteilungen von
der weiteren Zuſammenarbeit Spaniens mit dem Völkerbund er-
halten zu haben.

Coolidge verzichtet auf die Präſident-
ſchaftskandidatur

Telegraphiſche Meldung.)
New York, 22. März.

Präſident Coolidge verzichtete heute in einem Brief an den
Republikaniſchen Ausſchuß des Staates Wyoming erneut auf die
Kandidatur zur nächſten Präſidentenwahl.

Lokaltermin im Leunaprozeß
Telegraphiſche Meldung.)

Frankenthal, 22. März

Nachdem am Vormittag im Wagnerprozeß das Gericht
und die Anklagebehörden eine Ortsbeſichtigung de
franzöſiſchen Schießſtandes bei Ludwigshafen
vorgenommen r wurde am Nachmittag die Beweis
aufnahme über dieſen Fall aufgenommen. Aus dem Sah
verſtändigengutachten und den Zeugenausſagen ergab ſich, daß
durch die vertragswidrige Ausführung des Schießplatzes durch die
Firma Wagner über 70 000 Mark zuviel an Wagner
gezahlt wurden. Es wurde u. a. feſtgeſtellt, daß die Humu
ſchicht auf dem Schießplatz, die nach dem Vertrag 25 Zentimeter
ſtark ſein mußte, nur in einer Stärke von durchſchnittlig
12 Zentimeter aufgetragen wurde. Die Beweisaufnahme wir
morgen zu Ende geführt, worauf die Verhandlung
pauſe von zwei Tagen eintritt. Die Plädoyers beginnen an
kommenden Montag. Das Urteil wird in der Kar
woche geſprochen werden.

Aber es gibt eben zwei Sorten von Geiſt, den konkreten und den
abſtrakten. Der konkret gerichtete Geiſt beſchäftigt ſich ausſchließ
lich mit der ſinnlich wahrnehmbaren Umwelt und wirkt ſeine
ſchöpferiſchen Kräfte in der Technik aus, der abſtrakt gerichtet
Geiſt erzeugt dagegen das Bedürfnis nach Erkenntnis, nah
Religion, nach Kunſt in uns. Dieſe Art von Geiſt beſitzt der
Maſſenmenſch nicht. Darum hält er ihn für demleben, d. h. ſatt werden, genießen, vorwärts kommen, läßt ſih
auch ohne ihn. Kultur, recht verſtanden, gehört aber ausſchließ
lich in das Gebiet des abſtrakten Geiſtes.

Nun werdet ihr wohl verſtehen, meine Freunde, was mit
dem Ausdruck „pflegliche Behandlung des Ueberflüſſigen“ ſagen
will. Nur andeutungsweiſe ein paar Beiſpiele: Aus der Natur
betrachtung entwickelt der abſtrakte Geiſt den Schönheitsſinn. de
Schönheitsſinn ergieht zum guten Geſchmack. Der gute Geſchmal
verfeinert alle Sinne, macht ſie reizempfänglicher, bewußter, an
ſpruchsvoller. Der konkrete Geiſt wird ſich auch an einem Weit
iaben, der ihm aus einem alten Taſſentopf mit abgebrochenen
Henkel kredengt wird. Der kultivierte Geiſt dagegen wird ſo
daran Anſtoß nehmen, wenn ihm ein heller Wein in einen
farbigen Glaſe geboten wird. Der abſtrakte Geiſt in ſeiner Ver

vermag nämlich die Sinne miteinander zu vertauſcher
r hört blau, er ſieht Dur und Moll; ja es gibt ſogar hoa

kultivierte Menſchen, die mit den Sinnen Ueberſinnliches, ren
Begriffliches erkennen, alſo Gut und Böſe riechen, Raſſe fühle
Klaſſe ſchmecken! Dieſe Veiſpiele ſtreifen freilich nur die Lbet
fläche der Kultur. Jn die Tiefe möge folgende Erwägun
leuchten

Der Maſſenmenſch begreift und achtet ohne weiteres
Chauffeur. Dem Philoſophen hingegen ſteht er völlig verſtändnis
los gegenüber. Entweder tut er ihn achſelzuckend als eine
Narren ab, oder er iſt ihm unheimlich. Mit den Kirchen verm
ſich der Maſſenmenſch allenfalls abzufinden die Heilande ha
er noch regelmäßig ans Kreug geſchlagen! Wenn der Naſe
menſch zur Herrſchaft gelangt, oder der Deſpot ſich d
Maſſenmenſchen bedient, um zur höchſten Macht zu gelangenwird er ihn gegen den Kulturmenſchen als gegen feinen Erbfeun

aufwiegeln. Auch der Maſſenmenſch und die auf ihn zu
ſchnittene Staatsform wird ſich ſtets „offigiell“ für die v
Kunſt und Wiſſenſchaft erwärmen, wobei freilich unter
ſchaft nur die für nützliche Dinge anwendbare Forſchung
unter Kraft das ſchmückende und unterhaltende Gewerbe e
ſtanden wird. Gegen den abſtrakten Geiſt, gegen den Hochflug
Jdealismus haben ſich alle Zeit ſeine Inſtinkte feindſelig ger
denn ſo oft jenem Geiſt die Führerſchaft und die Macht goc
war, verſank der Maſſenmenſch in Nichts. 1789 brüllte der ar
Pöbel „à bas les Ariſtos!“ Seit 1917 werden in Ru
Kulturträger einfach umgebracht! Kataſtrophen ſolchen Ausne
ſind für Deutſchland wohl kaum zu befürchten. Denn wie
es auch nehmen mag, pathetiſch oder mitleidig ironiſch: mit
und bleiben nun einmal das Volk der Dichter
Denker, d. h. wir werden niemals und unter keit
Umſtänden aufhören, ſo reichlich Narren und Jdealiſtenvorzubringen, daß die pflegliche Behandlung des Ueberflüſ
immer in eifrigen und treuen Händon ruhen wird, in den n
von Leuten, die noch dazu dieſen hehren Dienſt ehrena
lich verſehen!
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Halle, 28. März.

Fort mit den dicken Kopfkiſſen?
Die Schäbdlichkeit dicker Kiſſen.

immer glaubt man mancherorts, daß der Schlaf am
teſten ſei, wenn der Kopf auf dicken Federkiſſen ruht.ges zwar vielfach als falſch hingeſtellt worden, aber exakte

w für die Schädlichkeit der dicken Kopfkiſſen waren bisher
t. Erſt in jüngſter Zeit hat Prof. Dr. Lehmannre ſeſgeſtent, daß ſich in den Vertiefungen ſolcher

a die giftige Kohlenſäure in ſolchen Mengenet daß ſie die Geſundheit des Schlafenden beeinträchtigt.
p tonnte bis ſieben Prozent nachweiſen. Wenn man bedenkt,
S Luft mit 1prozentiger Kohlenſäure ſchon zum Einatmen un
t wird es erklärlich erſcheinen, daß Menſchen die ſolche
Kohlenſäure erfüllte Luft einatmen, mit „benommenem

bnfe erwachen

3150 Arbeitsloſe in Halle
de Zlaute im Baugewerbe iſt ſchuld am Steigen der Ziffer!

In der Vorwoche hat in Halle die Arbeitsloſigkeit
gſolge des Froſtes bedeutend zugenommen, am
zerkſten im Baugewerbe. Die Zahl der beim Arbeits und
Ppant gemeldeten Bauarbeiter ſtieg ſeit dem 10. März von

uf 1877. Auch die Zahl der arbeitsloſen gelernten
getallarbeiter nahm zu, von 314 auf 420, weil viele

beiter, die als Bauhilfsarbeiter tätig waren, ebenfalls
arbeitslos wurden. Der Geſamtbeſtand der gemeldeten halleſchen
nännlichen Arbeitsloſen hat ſich um faſt 500 auf rund 3150

Dieſe Höhe iſt ſeit Jahresfriſtt nur einmal vorübergehend,
erſten Hälfte des Januar 1828, erreicht worden. Der Be

jan der weiblichen Arbeitſuchenden blieb mit etwa
550 faſt unverändert. Vermittelt wurden 266 männliche und
M weibliche feſte Stellen ſowie 260 männliche und 78 weibliche
Irchilfeſtellen.

Die Freimaurer im Stahlhelm
Die nationale Zuverläſſigkeit wird nicht angezweifelt.

die Preſſeſtelle des Stahlhelmgaues Halle
titet uns, der Oeffentlichkeit folgendes mitzuteilen:
die Deutſchvölkiſche Partei fat Wert darauf gelegt, mit be
jonderem Nachdruck in der Preſſe zu betonen, daß der Major
denning, der heute in einer Verſammlung über „Frei-
Jaurerei* ſprechen will. Stahlhelmkamerad iſt. Dem-
gegenüber weiſt die Preſſeſtelle des Stahlhelms darauf hin, daß
r Stahlhelm-Bundesvorſtand in ſeiner Sitzung am
ſ. Rärz einſtimmig folgendes beſchloſſen hat:

„Der Stahl helm, Bund der r r hat nach noch-
naliger Ueberprüfung keinerlei rund, an der natio-nalen zuberläſfigrett der im Stahlhelm befind
lichen Freimaurer zu zweifeln.“

Fgauſtſchläge als Geſprächseinleitung
Neudeutſche Jugendgewohnheiten.

zwei jugendliche Taugenichtſe, wie ſie leider
heutzutage ſich auf den Straßen oft genug höchſt unliebſam be
nerlbar machen, betraten geſtern die Anklagebank, um ſich wegen
eines hinterliſtigen Ueberfalles zu verantworten. Es
waren der 28jährige Malergehilfe Kurt Meinhardt und der
jährige Hausdiener Hilmar Schöne. Sie hatten am 10. De-
xmber abends verſchiedene Lokale beſucht und wollten nach 1 Uhr
noch in eine hieſige Kleinkunſtbühne eindringen. Sie wurden
nicht mehr eingelaſſen und ſahen ſich nun draußen um, an wem
ſie ihren Aerger auslaſſen könnten.

Da kamen aus den „Künſtlerſpielen“ der Kaufmann O.
und der Schneider E., die gleichfalls nicht mehr herein-
gelommen waren. E. ſah wohl vor der Tür verſchiedene Leute
ſehen, achtete indes nicht weiter auf ſie und ging an ihnen vor-
über. Da erhielt er plötzlich von der Seite einen Stoß, daß er
gegen einen anderen dort Stehenden flog. Er wollte ſich bei
dieſem entſchuldigen und jenen zur Rede ſtellen, als ihm eine
geballte Fauſt ins Geſicht fuhr. O., der hinter ihm
üng, ſah es und eilte ihm zur Hilfe. Doch ſchon beim erſten
Schritte ſtolperte er über ein vorgehaltenes Bein, verlor den
hut und wurde durch einen Fauſtſchlag ins Auge kampf-
unfähig gemacht. Die Rowdies ließen von den
erſt ah, als E. um Hilfe rief. Glücklicherweiſe erſchien kurz
nachher ein Polizeibeamter. Die drei eilten den inzwiſchen
Lerſchwundenen nach und holten ſie noch in einer der nächſten
Seilengaſſen ein. E. erkannte in Meinhardt den wieder, derihn gſglagen hatte, griff zu und überlieferte ihn dem Beamten.

Die anderen tapferen Jünglinge es waren im ganzen vier
riſen ſofort aus.

Der Feſtgenommene M. gab nach anfänglichem Leugnen auf
der Vache den Ueberfall zu und nannte auch zwei ſeiner Kum
pane. Der eine von ihnen, ein gewiſſer Weiſel, zog in rich
tiger Erkenntnis deſſen, was ihm drohte, vor, mit unbekannter
Adreſſe zu verziehen. Meinhardt und Schöne verſuchten in derVehendiung vor dem Schöffengericht ſich ſelbſt als die Ueber-

falenen hinzuſtellen, wurden jedoch ganz kleinlaut, als der
Staats anwalt ihre Heldentaten mit einer Geldſtrafe von je
50 Mark belegt wiſſen wollte. Das Gericht ging aber und
jeder Ordnungsliebende wird ihm Dank wiſſen über den An-
trag hinaus und verurteilte ſie zu je 70 Mark Geldſtrafe.

Viertelſtündige Unterbrechung des Straßenbahn-
derkehrs wegen eines Radbruches. Geſtern vormittag gegen
I115 Uhr wurde die Feuerwehr nach der Berliner Straße ge
rufen, wo ein ſchwer beladener Tafelwagen infolge Radbruches
auf den Straßenbahnſchienen liegen geblieben war. Durch die
Feuerwehr wurde nach etwa ſtündiger Tätigkeit das Hindernisbeſeitigt. Es entſtand eine etwa 2tündige Unterbrechung des
Straßenbahnverkehrs.

Ein Vortrag über den Provinzial-Obſtgarten Diemitz.
n der Mitgliederverſammlung des „Gartenbau Vereins Halle“
am 21. März gab Herr Garlenmeiſter Hehymann, Diemitz,
nen Rückblick auf den Provinzial-Obſtgarten
Demitz, der jetzt nach 30jährigem Beſtehen verlegt werden
muß. Die Ziele, die mit der Gründung des ProvinzialObſt

s verfolgt wurden, erſtreckten ſi e verſchiedenen Rich
gen. Er ſollte eine Verſuchs, und Lehrſtätte ſein für die

Aüſtbauintereſſen der Provinz, für Anſtellung von Verſuchen über
die Düngung der Obſtbäume, über die Beurteilung und Auswahl
der Sorten und über Erziehungsmethoden. Zahlreiche Unter
richtskurſe für Chauſſeewärter und viele andere Jntereſſenten
W dienten zur Verbreitung der Kenntniſſe und zur Anregung

Intereſſes für Obſtbau. Die Blütezeit des ProvingzialObſt-
hattens knüpft ſich an die Wirkſamkeit von J. Müller, Die-
miß, und deſſen langjährigen Mitarbeiter Herrn mann. Da
i ſpäterer Zeit infolge von Vahnbauten in der Nachbarſchaft
uſw. ſich die Grundwaſſerverhältniſſe immer mehr verſchlechterten,
l nun der Provinzial Obſtgarten an der bisherigen Stelle

hrerben werden. Herrn Heymann wurde am Schluß der
r des „Gartenbau Vereins Halle“ ausgeſprochen u l e
e Ausführungen, als auch für ſeine langjährige Tätigkeit für

n des Gartenbaues, ſpegiell auch

Wer zu Bergers,beſten“ Kunden gehörte!
Nämlich diejenigen, die über 200 000 Mark Schulden hatten! „vVergeſſene“ Wechſel

m Stadtbankprozgeß fuhr man geſtern fort mit der Klärung
des Falles Böttcher, der ſich ſeinen Vorgängern würdig
anreihen zu wollen ſcheint.

Jm Juni 1925 trat Böttcher zur Deckung ſeiner Schulden
der Stadtbank verſchiedene eigene Forderungen ab; die
Stadtbank, Berger, mußte aber bald erkennen, daß dieſe For
derungen gänzlich unbegründet oder zu hoch angegeben waren. Auch die Hypothekenſicherungen der Stadtbank
kleben weiter recht zweifelhaft. Darum bat auch Böttcher im
Auguſt um Nachſicht wegen der zugeſicherten Hypotheken, er bot
dafür eine neue Hypothek in Höhe von 20 000 Mark an, die aber
den Wert des belaſteten Grundſtückes ſtark überſtieg.

Auf der Kreditliſte vom 14. Auguſt figurierte das
Böttcherſche Konto als eines von denen, die Bürgermeiſter
Seydel als beſonders abdeckungsbedürftig
ausdrücklich kennzeichnete. Jm September trat
Böttcher nochmals Forderungen an die Stadtbank ab, deren
Gültigkeit aber wiederum ſehr zu wünſchen übrig r Er tat
dies wohl nur, um im Laufe desſelben Monats eine Erhöhu n g
ſeines Kontos auf 40 000 Mark und ſeines Wechſelkontin
gents auf 120 000 Mark zu erbitten; auch diesmal wollte er
ſelbſtverſtändlich „Sicherheiten“ ſtellen.

Am 1. Januar 1926 konüte die Stadtbank Herrn
Böttcher mitteilen, daß auch er zu den „beſten“ Kunden der Bank

gehöre, da er das zweite Hunderttauſend an
Schulden überſchritten habe. Für dieſe hohe Schuld-
ſumme will der Angeklagte den Winter und die damalige Aus-
ſperrung im Baugewerbe verantwortlich machen. Mehrfach von
der Stadtbank gedrängt, verſprach im Februar Böttcher von jetzt
ab 40 Prozent aller ſeiner Eingänge der Stadtbank zugehen zu
laſſen, „wenn es ſſich durchführen läßt!“; auch
für ſeine laufenden Wechſel verſprach er auf's neue Sicherheiten.
Gleichzeitig aber und das war wohl des Pudels Kern er-
innerte er daran, daß er ſchon im Herbſt Erhöhung ſeines
Kredits erbeten habe. Der Kreditausſchuß jedoch be-
ſt im mite am 24. Februar, daß der Böttcherſche Kredit
unbedingt abgebaut werden müſſe, und zwar
das Kontokorrent auf 40 000 Mark und die Wechſelſchuld auf
80 050 Mark.

Trotz alledem ſtieg die Stadtbankſchuld Böttchers bis zum
Juli 1926 auf 299 000 Mark und im nächſten Monat
ſogar auf 319 000 Mark. Der Angeklagte Böttcher wetß
hierzu zu erzählen, daß er das Liegenbleiben aller

fälligen Wechſel durch Herrn Sielaff von der
Stadtbank erreichte. Dadurch wurde ſelbſtverſtändlich die Höhe
der Wechſelſchuld verſchleiert und Böttcher erreichte, daß ihm auf
dieſe Weiſe immer neue Kredite eingeräumt wurden. Die
Freundſchaft mit Herrn Sielaff war ſo dichk,
daß die beiden ſich duzten. Vor dem Unterſuchungsrichter
erzählte Böttcher folgendes von ſeinem Freunde Sielaff: Sielaff
habe ihm verſchiedentlich geſagt, daß er noch andere über
fällige Wechſel habe, die er vergeſſen hätte, zu
Proteſt gehen zu laſſen. Und Sielaff habe ihn, Böttcher,
mehrfach gebeten, er möge ihm doch helfen; denn wenn die
Direktion dahinter käme, würde er ſicher entlaſſen werden

Man läßt nun den Angeklagten Sielaff ſich zu der An-
gelegenheit äußern. Er will die Wechſel über 43 000 Mark, die
er widerrechtlich zurückhielt, nicht haben zu Proteſt gehen laſſen,
weil Böttcher ihn immer vertröſtet hätte auf einen Zwiſchen-
kredit, den er in Höhe von 40 000 Mark von der Sparkaſſe in
Ausſicht habe. Er gibt ſeine Pflichtwidrigkeiten
offen zu „darum bin ich ja auch hinausgeflogen!“ Einer
Kollegin gegenüber erklärte er einmal kurzweg, daß die Ver
fügung über die Bötitcherſchen Wechſel ein für
alle mal ihm allein zuſtehe. Der Angeklagte gibt auch
zu, genau gewußt zu haben, daß Direktor Herzog die
Wechſel nie eingelöſt hätte, wenn er gewußt haben
würde, daß keine Sicherheit für ſie vorhanden wären. Er be
hauptet aber, alles aus reiner Freundſchaft getan zu
aben, nicht etwa deshalb, weil Böttcher ihn öfter im
amilienkreiſe bewirtete. An ſeine Frau ſchrieb
ielaff aus der Unterſuchungshaft: „Zweifelſt Du noch daran,

daß ich wegen Vöttcher verurteilt werde? Für mich iſt
Böttcher jetzt ſchonerledigt. Du weißt ja gar nicht,wie viel Gemeinheft hinter dem allen e t
Herr Sielaff ſcheint alſo in dieſer Freundſchaft nachgerade ein
Haar gefunden zu haben!

Daß man di Brief abfing und nun als Beweisſtück ver
wendet, nimmt Sielaff ſehr übel. Seinem Erſtaunen und
Aerger gibt er Ausdruck durch das vielſagende Wörtchen „Frech-
en wenigſtens glaubt Landgerichtsrat Hirſch einen kurzen

usruf des Angeklagten ſo verſtanden zu haben. Herr Sielaff
beſtreitet umgehend, dies Wort gebraucht zu haben. Jmmerhin
nimmt der Vorſitzende r r ganz energiſch zu
verwarnen, da er ſonſt von der Anklagebank weg ſehr leicht ein-
mal 24 Stunden lang eingeſperrt werden könnte.

Die Verhandlung wird heute fortgeſetzt.

Die Leichtathletik im V. M. B. V. 1927
Koloſſaler Ruſſchwung Die Leiſtungskurve bedeutend geſtiegen Verbeſſerung der Höchſtleiſtungen

Der zur abſßhließenden Jahrestagung der Leichtathleten ge
druckt vorgelegene Jahresbericht gibt ein anſchauliches Bild von
dem d n rn der Leichtathletik im vergangenen
Jahre. nz beſonders hervorzuheben iſt die geſteigerte Zahl
der Wettkampfteilnehmer, die einen Zuwachs von
3000 Beteiligten aufweiſt, obwohl die Zahl ber Veranſtaltungen
im Verbandsgebiet um 18 gegen das Vorjahr zurückgegan-
gen iſt. dieſe Entwicklung eine ſtetige iſt, davon geben
die nachſtehenden Zahlen der letzten vier Jahre Aufſchluß:

1924 49 830 Teilnehmer
1925 58 064
1926 62 796
1927 66 187

Leſonders erfreulich iſt die große Zahl von
Orts- und Bezirksveranſtaltungen,

an denen ſich 25 000 Athleten beteiligten. Ein guter Beweis da
für, der V. M. B. V. auch im vergangenen Jahre erfolg-
reich verſucht hat, der großen Maſſe ſeiner Mitglieder Betätigung
zu ſchaffen.

Mit dieſer Verbreiterung der Beteiligung iſt auch die Lei-
ſtungskurve bedeutend geſtiegen. So weiſt bei den
Herrenwettbewerben die Geſamtleiſtung in ben letzten
drei Jahren eine Leiſtungsſteigerung um 17,02 Prozent auf. Noch
augenfälliger wird dieſe Verbeſſerung durch die Zahlen in den
einzelnen Diſziplinen. So verbeſſerten ſich in den
letzten drei Jahren:

Die Lauſleiſtungen ſtiegen um 10,12 Prozent.
Die Wurfleiſtungen ſtiegen um 31,18 Prozent.
Die Sprungleiſtungen ſtiegen um 16,92 Prozent.

Sehr gut iſt auch die Leiſtungsſteigerung in den Frauen
wettbewerben. Jn ver gleichen Zeit ſtiegen:

Die Geſamtleiſtung um 30,22 Prozent.
Die Laufleiſtungen um 6,94 Prozent.
Die Sprungleiſtungen um 20,34 Prozent.
Die Wurfleiſtungen um 51,91 Prozent.

Rein äußerlich fand dieſe Verbeſſerung ihren Ausdruck in
der Zahl der verbeſſerten Höchſtleiſtungen, von denen 28
mitteldeutſche verbeſſert wurden. Büchner, Mag
deburg, gelang es, die ſeit 1912 beſtehende Zeit Hanns Brauns
über 400 Meter auf 48,2 zu verbeſſern und damit

einen neuen deutſchen Rekord
zu ſchaffen. Der Magdeburger Damenſtaffel war es
vorbehalten, in der 4-100 Meter-Staffel eine neue Welt
höchſt leiſtung mit 49,9 zu erzielen. 9 Damen und 14 Herren
erſcheinen in der Liſte der zehn Beſten der D. S. B., und 6
Damen und 14 Herren wurden zu den laufenden Olympiakurſen
der D. S. B. herangezogen, während eine Reihe von Athleten
die deutſchen Farben in den Länderwettkämpfen vertreten durfte i.

Als beſonders umfaſſend iſt die r e
zu bezeichnen. Sie umfaßte eine große Zahl von Uebungsleiter-,
Kampfrichter- und Jugendleiterlehrkurſen, und dazu eige be-
deutende Zahl von Unterrichtskurſen

für die mitteldeutſche Lehrerſchaft,
bei denen ber V. M. B. V. ſeine Lehrkräfte der Oeffentlichkeit

Wohin gehe ich heute? e
Stadttheater: „Die weiße Frau“ (8).
Vaterländiſche Volksbühne: „Markus, der Mönch“ S.
Walhallatheater: „Grigri“, die wroße Operette (8).
C. T. am Riebeckplatz: „Das Geheimnis des Abbé“ (4, 6.10,

8.15).

C. Große Alrichſtraße: „Duell in den Lüften“ (4, 6.10,
15).

Ufa Alte Promenade: „Der weiße Stadin“ (4, 6.15, 8.25).
Ufa Leipziger Straße: „Mr. Wu“ (4, 6.15, 8.25).
Schauburg: „Jm Luxuszug“ (4, 6.80, 8.80).
Modernes Theater: Operettenſketſch „König Ramſenit“ (8).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (8). g
Kochs Künſtlerſpiele: Das glängende März Programm (98).
Haus Dietrich-Kaſino: De großſtädtiſche Herſe-Band. Leitung z Berlin SW 61,

zur Verfügung ſtellte. Neben örtlichen Lehrerkurſen wurdenumfaſſende Lehegange mit Unterſtützung der ſächſiſchen, der thü

und der preußiſchen Regierung durchgeführt, die für
das kommende Jahr in allen Fällen wiederholt werden.

Um die Handballmeiſterſchaft

Bis auf den Altmärker Turngau ſind alle Gau-
eiſter ermittelt und zwar: Elbe-Saale-Gau: Mtv. 1861
chönebeck; Magdeburger Turngau: Mt v. Magdeburg-euſtadt; nhalt Heſſiſcher Gau: Mtv. Raguhn; Harz-

Huy-Gau: Frieſen-Oſchersleben; Gau Graf haft
Wernigerode: Tuſp. V. Wernigerode; Elbe-Elſter-Gau:
Tv. Elſterwerda Sorben-Gau: Tv. „Jahn“, Eilenburg.

Jm Altmärker Turngau ſtehen der frühere Kreismeiſter
Frieſen-Stendal und Mtv. Tangermünde punkt-
Fog an der Spitze. Die Entſcheidung fällt hier am 25. März.
wei Vorſpiele fanden am letzten Sonntag in den Gau-

gruppen ſtatt. Der To. Elſterwerda beſiegte den Miv. Raguhn 4:2
und Frieſen-Oſchersleben gewann ſicher 6:3 gegen Tuſp. V.
Wernigerode.

Für den 25. März ſind folgende Treffen in der 2. Vor
runde vorgeſehen: Jahn-Eilenburg--Tv. Elſterwerda in Eilenburg
und Mtv. Schönebeck--FrieſenOſchersleben in Schönebeck. Kar
freitag treffen die Sieger dieſer beiden Spiele aufeinander, und
am 1. Oſterfeiertag ſpielt der Mtv. MagdeburgNeuſtadt gegen
den Meiſter des Altmärker Gaues in der Vorſchlußrunde. Das
Entſcheidungsſpiel um die Kreismeiſterſchaft wird in Magdeburg
am 15. April ausgetragen.

Saalegau

Verbindliche Mitteilung Nr. 55.
Neue Anſchriſt: S. C. Bahnhof Teutſchenthal; Otto Anholt, Unterteutſchenthal, Halliſche Straße 39.
2. Erſatzanſprüche: S. C.Neumarkt an

(Fahrgelderſatz für Spiel der 1. Runde.)
3. Die reſtlichen Spiele der 1. Klaſſe werden wie folgt angeſetzt:

1. April, 16 Uhr V. f. L.-M.--Favorit, Müller (960); 11 Uhr 9998,
v. Haußen (Spfr.); 11 Uhr Eintracht--Sportfreunde, Weiſe (Pr.Merſeb.).
15. April 16 Uhr 96 Neumarkt, neutral (Antragſteller Neum.); Ein
tracht--99, Scherf (98). 22. April 16 Uhr Favorit--99, Dr. Chyle wir.
96--98, neutral (Antragſteller 96). Geſuche um Spielverlegungen oder A
ſetzungen werden nicht berüchkſichtigt.

4. Betrifft Städteſpiel Halle Magdeburg. An Stelle von Heiſe (Wa.)
und Haus (96) werden Thomas (Wa.) und Arlt (Bor.) aufgeſtellt.

Buſch. Groß mann.
Schiedsrichterausſchuß für Fuß- und Handball.

Zu dem am 25. März 1928 ſtattfindenden Frühjahrswettlauf treffen
ſich ſämtliche Schiedsrichter von Halle im Umlleidelokal Schillers Garten
ſpäteſtens 9,45 Uhr. Die Schiedsrichter für Merſeburg treffen ſich zur ſelben
Zeit im V. f. L.-Vereinshaus, Krautſtraße. Nachmeldungen für Schieds
richter ſind noch im Umkleideraum zuläſſig.

HandballEntſcheidungsſpiel Poſt--Pr.-Merfeb. leitet neutral (Antrag-

ſteller Pr.Merſeb.). Hohl. Baer.Gau- Ausſchuß für die Deutſchen Spiele, Saalegau im V. M. B. V.
(Verbindliche Mitteilungen Nr. 53.)

1. Zu dem am Sonntag, den 25. März 1928, ſtattfindenden Städteſpiel
werden folgende Herren als Linienrichter aufgeſtellt Lutze (Bor.), Pätz
(P. S. V.), Voeſack (98), Reichardt (Wacker). Die Herren melden ſich 15 Uhr
bei Herrn Füllgraf.

2. Zu dem Entſcheidungsſpiel der zweiten Klaſſe ſtellt Poſt und
Preußen Merſeburg je einen Ball. Oswald. Füllgraf.

Athletikausſchuß
Waldlauf: Die Ordner, die von den Vereinen für den Waldlauf

meldet ſind, treffen ſich pünktlich 8,50 Uhr am Heidepark, zu melden bei
Herrn Rockmann, G. A. A., reſp. Hoffmann, V. f. L.-Merſeburg-Platz. Für
die Läufer ſind folgende Startzeiten feſtgelegt: 9,25 Mädchenwerbelauf, 9,30
Kn. 16/ſp., 9,35 Kn. 14/15, 9 40 Sen. und Jun. (6,4 Km.), 9,50 Damen,
10,05 Jgd. 12/13, 10 o08 Jgd. 10/11, 10,15. Jun., Fußb. und Handb.
(3,7 Km.), 10 25 Erſtlinge, 10,30 Aufänger, 10,35 Schiedsrichter und Alte
Herren. Vier Sicherheitsnadeln ſind vom Teilnehmer ſelbſt mitzubringen
Die Startnummern- Ausgabe erfolgt im Heidepark bei Herrn Uhde, G. A. A.
Stoppuhren ſtellen 98, Wacker, P. S. V., 96, Böllberg und H. R. C.

Sportfreunde- Halle 9,90 Mark

Druck und Verlag von Otto Thpele.
Redaktionelle Leitang: Harry Erwin Weinſcyenk.

Verantwortlich für Politik Okar Friederter; für Lokales Feuilleton un
Unterhaltung: Harry Erwin Weh. ſchenk: ſür Volkswirtſchaft: Dr. oee. yubi,
Leonhard Fritzſching: für Cport und den allgemeinen Teii: Guſtav A. Doeriug;

für den Provinztetl- Dr phtl Rudolf 1 ar den PaulKerſten; ſämtlich in Halle Eprechſtunden der riftleitung? Hauptſchriftleitung
12 Uhr, übrige tftleitung 11-12 Uhr. Berilner Sdhrift-

Blücherſtraße 12. Leitung Alfred W. Kames.
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Die Kommuniſten
Industrie un

bauernfreundlich?
Wir fordern zur Diskuſſion auf

Vrorgeſtern ſchrieb der „Klaſſenkampf“ auf ſeiner erſten Seite
in großen Lettern: „Arbeiter und Bauern in einer
Front!“ Als wir dies laſen: in ehrlichem Volkston ge
ſprochen, den Jhr doch liebt uns blieb die Spucke weg! Jhr
alſo wollt die deutſchen Bauern unter Euere Fittiche bergen?
Wir verſtehen uns doch richtig: die „Bauern“, das ſind die
Grundeigentümer in der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsform, die wir
nun einmal haben und die Jhr kaum innerhalb der nächſten
Wahlperiode ſtürzen werdet.

Unſer Gedanke war ſofort: Dieſe
werden! Seid Jhr dazu bereit? Aber klar, objektiv nüchtern
nnd ſachlich muß diskutiert werden. So, daß der Landwirt einen
Nutzen daraus ziehen kann. Denn, was er will, wißt Jhr:
Er möchte auf ſeiner ererbten Scholle ſitzen bleiben und ſich mit
ſeiner Hände harter Arbeit ein ehrliches Brot verdienen. Heute
inrchtete er, daß ihm dies verwehrt wird und daher ſchlägt er
Krach. Damit hat er offenbar Euere Sympathie errungen.
Inſofern habt Jhr das Richtige getroffen: Wenn einer den Ab-

zug hinunter rutſcht und fühlt, daß es in der nächſten Sekunde
kopfüber in das Verderben geht, und wenn ihm von irgendwoher
ein Seil zugeworfen wird, dann greift er danach und kümmert
ſich den Teufel darum, welche „Couleur“ der Strick hat. Wir
aber, die wir den Vauern beraten ſollen, möchten uns erſt einmal
Euern Strick anſehen, ob er nicht ein Galgenſtrick iſt.

Verſprechungen ſchätzt der Landwirt wenig. Wenn in Euerem
„Jahrbuch für Politik, Wirtſchaft und Arbeiterbewegung“, Jahr-
gang 1924, P. Mesjatzew auf Seite 388/89 ſchreibt: „Die
kommuniſtiſche Agrargeſetzgebung ſichert dem Bauerntum die
Feſtigkeit der Bodenbenutzung die Steuerpolitik gewähr-
leiſtet ihm die volle Möglichkeit, ſeine wirtſchaftliche Selb-
ſtändigkeit und Jnitiative zu offenbaren und weiter zu ent-
wickeln,“ dann kann man nur ſagen, daß der deutſche Bauer auch
nicht mehr will! Fragt ſich nur, ob dieſe Verſprechung einer
ſcharfen Prüfung ſtandhält. Und das eben wollen wir mit Euch
diskutieren.

Jn Euerem oben erwähnten Artikel findet man darüber frei-
lich wenig Poſitives, höchſtens, daß Jhr behauptet, hohe
Agrarzölle kämen dem mittleren und kleinen Landwirt
nicht zugute. Das ſind olle Kamellen. Solches hat ſchon vor
40 Jahren der altehrwürdige Freihandels-Kämpe Lujo Brentano
geſagt und ebenſo der verſtorbene König Ludwig von Bahyern,
der ein Fachmann von Rang war. Aber die Landwirte fordern
ja heute gar nicht unbedingt hohe Zölle, ſondern nur Gleich-
berechtigung mit anderen Berufsſtänden, wie wir das in
unſerem Artikel vom 15. März an dieſer Stelle „Die Landwirt
ſchaft fordert! Was und von wem?“ als eine Eröffnung des
Landbundes in fetter Schlagzeile hervorgehoben haben. Damit

Sache muß befummelt

Jhr aber nicht ſagt, am Unglück der Bauern ſchuld ſeien die Eigen-
tümer der oſtelbiſchen Rieſenbetriebe, ſo wollen wir in
unſerer Auseinanderſetzung nur die ſogenannten „bäuer-
lichen“ Betriebe betrachten unter Weglaſſung der Zwerg-
belriebe unter 2 Hektar, weil dieſe meiſtens keine ſelbſtändigen
Wirtſchaftseinheiten ſind. Wir behandeln alſo entſprechend
der Einteilung des Statiſtiſchen Reichsamtes die kleinbäuerlichen
Betriebe von 5 bis 20 und die großbäuerlichen von 20 bis 100 ha.
Einverſtanden? Und nun verſucht einmal nachzuweiſen, wie Jhr
dieſen Landwirten helfen wollt. Laßt ruhig die
Galerie Euerer Leib-Agrarpolitiker auffahren, Fourier, Louis
Blanc, Proudhon, Fürſt Kropotkin bis zu Kautsky, Bernſtein,
David (erkennt Jhr deſſen kleinbäuerliche Einſtellung an?) und
Euere neueſten Ruſſen. Mit Karl Marx wird ja nicht viel an
zufangen ſein, weil er keine eigentliche Agrarpolitik verfaßt hat.
Macht es aber nich zu theoretiſch! Wir können nicht allen unſeren
Leſern ein Konverſationslexikon mit liefern.

Unabdingbare Vorausſetzung dieſer Diskuſſion wäre freilich
ein ſachlicher Ton. Wenn Jhr mit Euerem gewohnten An-
pflaumen beginnt, hören wir zu reden auf. Wer nur im ge
ringſten perſönlich wird, erhält drei Strafpunkte. Und mit Partei-
politik ſollte die Auseinanderſetzung unmittelbar nichts zu tun
haben. Wer Recht bekommt, dem laufen die Leute ſowieſo zu.
Vielleicht ſekundiert uns als Unparteiiſcher die „Volksſtimme“,
denn ſie ſchimpft auf die Bauern und auf Euch.

Vor allem möchten wir wiſſen, was Jhr den Bauern poſi-
tiv zu bieten vermögt. Wie könnten ſie ſich mit Euerem
Beſtreben der „Vergeſellſchaftung der Produktionsmittel“ ab-
finden Wie ſollen ſie ſich zu einer Auffaſſung ſtellen, die in der
Einleitung zu oben genanntem Buche Sinowjew ausſpricht: „Für
den Bauern gibt es nur die Wahl: entweder von der Bourgeoiſie
geführt und ausgebeutet zu werden oder unter Führung
des Proletariats gegen den Kapitalismus zu kämpfen.“
Uns intereſſiert dies vor allem deshalb, weil die Bauern auch uns
ſtändig ſagen, daß ſie vom „Bourgeois“ und dem „Kapitalismus“
nicht allzuviel wiſſen wollen. Auch wollen wir vom ruſſiſchen
Bauern nicht viel reden, weil doch ſein kultureller Abſtand und
die geſchichtliche Entwicklung vom deutſchen Bauern zu groß iſt.
Gleicher Meinung? Auch laßt uns nicht zuviel vom Zukunfts
ſtaat ſprechen! Die Bauern wollen erfahren, was man mit ihnen
in den nächſten Jahren vor hat, in der Zoll-, Steuer-, Kredit-,
Siedelungs- Politik und in der Arbeiterfrage. Dieſe geht ja auch
die land wirtſchaftlichen Arbeiter an, um die auch wir uns ſorgen
und die wir deshalb mit in die Diskuſſion einbeziehen wollen.

Und nun: die Waffen ſind gleich Achtung fertig

los! Dr. Fr.Welt wirtſchaftliche Bindungen
des deutſchen Außenhandels

In ihrem letzten Wochenbericht bemerkt die Allgemeine
Deutſche Credit-Anſtalt, Leipzig, hierzu folgendes:
Eine Erhöhung des deutſchen Ausfuhrwertes wird im weſentlichen
von der reden des geſamten Welthandels abhängen, der
ſeinerſeits wieder durch eine Konjunkturbeſſerung bzw. Kon-
junkturerhaltung in den übrigen Ländern bedingt iſt. m Rahmen
dieſer Wechſelbeziehungen erſcheinen jedoch die Ausſichten zunächſt
nicht ſonderlich gut. Denn in England hat ſich ein ſtärker ins
Gewicht fallender Wandel der Wirtſchaftsrentabilität noch nicht
vollzogen, wenngleich Produktion und Abſatz verſchiedentlich beſſer
wurden. Meiſt aber werden noch Arbeitszeitverlängerung und
Lohnkürzung als ausſchlaggebende Grundlage einer Wirtſchafts
belebung angeſehen, obwohl andererſeits auch energiſche Verſuche
vor allem zur Bildung von nationalen Verkaufsſyndikaten ein
geleitet ſind und ſchließlich ſogar der Gedanke einer Beteiligung an
einem beſonders von Loucheur (Frankreich) propagierten euro-
päiſchen Kohlenkartell wenigſtens zur Erörterung geſtellt iſt. Aber
ſelbſt in der U. S. A., deren langdauernde Hochkonjunktur für
viele immer noch nicht als gefährdet gilt, beſchäftigt man ſich in
letzter Zeit ſehr ſtark mit der zunehmenden Arbeits
loſigkeit im Lande. Mag dies auch in gewiſſem Umfange durch
Wahlpſychoſe bedingt ſein, ſo befürchtet man doch ſchwerwiegende
Störungen, die neben einer weiteren Behinderung
fremder Einfuhr zum Teil im Kampf gegen die Roh
ſtoffmonopole des Auslandes ſchon vorbereitet eine ebenfalls
ſtärkere Förderung der Ausfuhr im Gefolge haben
dürften, obwohl dieſe ſchon jetzt beiſpielsweiſe in der bereits früher
einmal erwähnten un verhältnismäßig großen Zu-
nahme der Einfuhr amerikaniſcher Waren nach
Deutſchland recht deutlich wird.

Wir berichten im Auszug:
Die Reichspoſt 1927. Dem ſoeben vorgelegten Bericht des

Reichspoſt miniſteriums entnehmen wir folgende Angaben. Jm
Jahre 1927 ſind 33688 Millionen gewöhnliche Brief
ſendungen und Pädchen aufgeliefert worden und 35 575
Millionen gewöhnliche Briefſendungen jeder Art einſchl. Päck
chen, Poſtwurfſendungen und Zeitungen eingegangen, zuſammen
aufgeliefert und eingegangen ſind mithin 609,8 Milliarden Stück
für 1926 liegen keine vergleichbaren Ziffern vor). Einſchreib-
briefe ſind insgeſamt 198,481 Millionen Stück aufgeliefert bzw.
eingegangen. Die Zahl der Poſtaufträge ſtellt ſich auf 5 547 500
Stück, die der Nachnahmeſendungen auf 126,6 Millionen Stück
und der Wertbriefe auf 6691 300 Stück. Jm Paketverkehr
ſind 590 Millionen (1026: 528,5) Millionen Stück aufgeliefert
bzw. eingegangen. An Poſtanweiſungen, Zahlkarten
und Zahlungsanweiſungen wurden zuſammen 420 Millionen
Stück im Betrage von 81 430,7 Mill. Reichsmark aufgeliefert bzw.
ausgezahlt. Jm Poſtbeförderungsdienſt wurden im Jahre 18927
576 Millionen (551,4 Millionen) Wagenachskilometer geleiſtet.
Die Beförderung im Luftpoſtweſen ſtellte ſich auf 27 407
(24 856) Kilogramm Briefſendungen, 80 825 (44 283) Kilogramm
Pakete und 194 417 (127 646) Kilogramm Zeitungen. Jm Fern-
ſprechweſen wurden im Jahre 1927 18974,224 (1 791,822)
Millionen Ortsgeſpräche, 88,117 (82,728) Millionen Vororts-
geſpräche, 235,169 (225,796) Millionen Jnlandsferngeſpräche und
2,375 (2,005) Millionen Auslandsferngeſpräche, zuſammen
2244,885 (2 052,351) Millionen Geſpräche gezählt. An Teil-
nehmerſprechſtellen waren Ende 1927 1 711 817 (1 647 112) Haupt
anſchlüſſe und 1050 172 (992 210) Nebenanſchlüſſe, zuſammen
2 761 989 (2 639 822) vorhanden.

Die Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte im Jahre 1927.
Am 31. Dezember 1927 liefen 60 926 (50 882) Ruhegelder mit
8145 Kinderzuſchüſſen, 89 523 (83 479 i. J. 1926) itwen und
Witwerrenten und 27 868 (24 073) Waiſenrenten. Jnsgeſamt
waren im Berichtsjahre 60 288 (59 2835) Leiſtungsanträge
zu bearbeiten. Der Geſamtaufwand für Renten-
leiſtungen betrug im Jahre 1927 111,4 Millionen RM. (62,7

und Bädern 31 (31) Tage. Die Zahl

Millionen Reichsmark). Es beanſpruchten hiervon die Renten
leiſtungen, Abfindungen und Beitragserſtattungen 78,4 Millionen
Reichsmark und die einmalige Zahlung zur endgültigen Abgeltung
für Rentenagufwendungen an Angeſtellte aus der Jnvalidenver-
ſicherung 33 Millionen Reichsmark. Die Entwicklung zeigt wie im
Vorjahr, daß mit ſtarker Zunahme der Rentenbelaſtung zu
rechnen iſt. Die Zahl der Anträge auf Heilverfahren
ſtieg auf 92 794 (83 145). Hierfür ſtanden der Reichsverſicherungs
anſtalt 7 eigene Heilanſtalten und 106 fremde Heilanſtalten und
Badeorte zur Verfügung. Die durchſchnittliche Dauer der Kuren
betrug in den Lungenheilſtätten 91 (86) Tage, in den Sanatorien

der Anträge auf Ge
währung von Zuſchüſſen zu Heilverfahren für
tuberkulöſe, tuberkulös gefährdete und rachitiſche Kinder von
Verſicherten und für Waiſenrentner ſtieg auf 6812 (8612). Die
Geſamtbeitragseinnahme betrug 280 Millionen RM.
(245 Millionen RM.). Die Beiträge betragen etwa 5 vom Hundert
des durchſchnittlichen Monatsverdienſtes gegen 7 vom Hundert in
der Vorkriegszeit. Die Zahl der Verſicherten wird für Ende 1927
auf rund 8 Millionen geſchätzt. Ganz beſonders wurde der
Wohnungsbau gefördert. Die hierfür zur Verfügung ge-
ſtellten Mittel betrugen rund 75 Millionen RM. (35 Millionen
Reichsmark). Darlehen für Wohnungsbau und gemeinnützige
Zwecke wurden zu Vorzugsbedingungen ausgegeben. Die ge-
ſamten Verwaltungskoſten betrugen vd. 9,6 Millionen
Reichsmark (8,4 Millionen RM.) und machten wie im Vorjahr
3,4 vom Hundert der Beitragseinnahme aus.

Die Errichtung der deutſchen Rentenbankkredit-Anſtalt.
Annahme der Novelle im Reichsrat. Der Reichsrat nahm an
Mittwoch nachmittag in ſeiner öffentlichen Vollſitzung die Novelle
zum Geſetz über die Errichtunf der deutſchen Rentenbankkredit-
Anſtalt in der zwiſchen Preußen und dem Reich vereinbarten
Kompromißfaſſung nach den Ausſchußbeſchlüſſen an. Die Novelle
bildet einen Teil des land wirtſchaftlichen Notprogramms. Die
Regierungsvorlage, die die Tätigkeit der Rentenbankkredit Anſtalt
auf Geſchäftsverbindungen mit allen Genoſſenſchaften erweitern
wollte, iſt dahin abgeändert worden, daß die Geſchäftsverbindung
beſchränkt bleibt auf ſolche Organiſationen, die der För-
derung des Abſatzes land wirtſchaftlicher Erzeugniſſe
dienen. Weiter wurde die Beteiligung an den betreffenden Unter
nehmungen in der Weiſe eingeſchränkt, daß die Kapitalbeteiligung
der Rentenbankkredit- Anſtalt der Höhe nach auf fünf Pro-
zent des Grundkapitals beſchränkt wurde. Ferner
ſoll eine Beeinträchtigung der bereits beſtehenden zentralen
Kreditinſtitute dadurch vermieden werden, daß zu einer Be-
teiligung an den betreffenden Unternehmungen eine qualifizierte
Mehrheit von zwei Dritteln des Verwaltungsrates der Renten-
bankkredit- Anſtalt erforderlich iſt. Schließlich iſt vorgeſehen, daß
zur Gewährung von Darlehen an Organiſationen zur Förderung
des Abſatzes land wirtſchaftlicher Produkte ſeitens der Renten-
bankkredit-Anſtalt keine höheren Beträge am Geldmarkt auf-
genommen werden dürfen als zehn Prozent ihres
Grundkapitals, alſo nicht mehr als 30 bis 40 Millionen
Mark. Damit wird das kurzfriſtige Paſſivgeſchäft der Rentenbank-
kredit- Anſtalt auf einen Betrag beſchränkt, der Schädigungen des
Geldmarktes ausſchließt. An der preußiſchen Zentralgenoſſen
ſchaftskaſſe kann ſich die Rentenbankkredit- Anſtalt mit Einlagen
nur beteiligen, wenn dafür eine Zweidrittelmehrheit ihrer Ver
waltung vorhanden iſt.

Die Klage gegen die Reichsdruckerei. Die Direktion der
Reichsdruckerei ſchreibt unſerer Berliner Schriftleitung (ſiehe
unſeren Artikel im Abendblatt vom 12. März!): Die Direktion
der Reihedruckerei muß es ſich verſagen, auf die Artikel, die in
den letzten Tagen über die Patentverletzungsklage der Frau
Roſi Lampel gegen die Reichsdruckerei und die Nichtigkeitsklage
der Reichsdruckerei gegen ein Patent der Frau Lampel in der
Preſſe erſchienen ſind, näher einzugehen, da es ſich in beiden
Fallen um noch ſchwebende Gerichtsverfahren handelt ſie möchte
jedoch richtigſtellen, daß die Nichtigkeitsklage nicht in letzter
Jnſtang, wie in den Zeitungen angeben wurde, ſondern in der
erſten Jnſtang abgewieſen worden ift. Gegen dieſe Entſcheidung
ſteht die Berufung an das Reichsgeriht offen, von der die
Direktion auch rauch machen wird.

d Handel
Die neuen Kohlenfelder im Oſten Englands und

kommende Bedeutung für das Ruhrgebiet. Ueber dieſes Then
ſprach geſtern abend auf Veranlaſſung der Niederrheiniſce,
Induſtrie und Handelskammer in Duisburg-Ruhrort der b
kannte Privatdozent Dr. Späthmann, Eſſen, in einem Vortre
Jn den letzten zwei Jahren habe ſich im engliſchen Bergbau e
geregt durch den langen Streik, eine ſchwerwiegende Aenderum
vollzogen. Zwei neue große Kohlengebiete zeichne
ſich für eine weitere Zukunft, die aber wahrſcheinlich in einen
Jahrzehnt ſchon aktuell ſein werde, ab. Das eine liegt in dem
Gebiet von Kent in der Umgebung von Dover, das andere qy
der Mündung des Humber in Horkſhire, alſo beide im Oſten
Englands. Große Tohlenmengen ſind dort aufgefunden worden
wobei beſonders bemerkenswert iſt, daß die verſchiedenſten Kohlen
ſorten, etwa wie im Ruhrrevier, ſich dort vorfinden. Das Kohſen,
gebiet von Kent iſt noch dadurch weiter bemerkenswert, daß in
den letzten beiden Jahren dort unmittelbar angrenzend ein großes
Erzgebiet entdeckt wurde bei einem ſicher feſtgeſtellten Eiſenerz
reichtum von 100 Millionen Tonnen mit einem Gehalt von
bis 48 Prozent. Deutſchland hat alle Urſache, die Entwicklung
dieſer Kohlenfelder aufmerkſam zu verfolgen, da beide äußerſt
frachtgünſtig, faſt unmittellar am Meer, ſeinem
gebiet an der Nordſeeküſte direkt gegenüber, liegen. Der Vor
tragende ſagte einen harten HKonkurrenzkampf mit der
engliſchen Kohle voraus. Der engliſche Kohlenbergbau ſteht noh
im Anfang der Rationaliſierung, wie wir am Ende. Der
günſtigeren Lage der engliſchen Gruben hätten wir bisher einen
maſchinellen Vorſprung entgegenzuſetzen. England macht
waltige Anſtrengungen, dieſen einzuholen.

Land und forſtwirtſchaftliche Literatur
Neuere Erfahrungen und Beſtrebungen auf dem Gebiete der

Geflügelzucht und -halung. 3. Auflage. Von Richard Römer
Halle. Heft 22 der „Flugſchriften der D. L. G.“ Preis für Mit
glieder beim Bezuge durch die Hauptſtelle der D. L. G. Berlin
SW. 11, Deſſauerſtr. 14, RM. 3,20 einſchl. Porto und Verpackung
Für Nichtmitglieder RM. 4,60.

Es iſt ein Leſebuch; kein irockenes Lehrbuch, ſondern
zum Leſen und Lernen beſtimmt. Das Sachverzeichnis erleich
tert das Nachſchlagen für den Züchter und Berater. Außer den
Zucht- und -haltungsfragen iſt der Stallbau beſonders ausführ-
lich behandelt, weiterhin die Anerkennung der Stammzuchten und
die Leiſtungsprüfungen. Viele Zahlenbeiſpiele und Rentabili-
tätsberechnungen werden dem praktiſchen Züchter wertvolle Hin-
weiſe geben.

Forſtliche Anbauverſuche, insbeſ. Düngungsverſuche. Von Pro-
feſſor H. Vater und Forſtmeiſter H. Sachſe. Heft 352 der Arbeite
der D. Landw Geſ.Hsg. v. der D. L. G. Berlin 1927. Enthült
eingehende Berichte übex praktiſche Verſuche, eine glückliche Ver
bindung von Praxis und Wiſſenſchaft.

Futtertafel der D. L. G. 7. Auflage. Bearbeitet von Dr.
Münzberg. Heft 153 der „Arbeiten der Dr. L. G.“ Preis
für Mitglieder beim Bezuge durch die Hauptſtelle der D. L. G,
Berlin SW. 11, Deſſauer Straße 14, RM. 1,45 einſchl. Porto umd
Verpackung. Jm Buchhandel durch jede Sortimentsbuchhandlung
oder den Kommiſſionsverlag Paul Parey, Berlin SW. l11, Hede
mannſtraßße 28/29.

Die Tafel veranſchaulicht in farbigen graphiſchen Darſtellun
gen die Zuſammenſetzung der gebräuchlichſten Wirtſchafts
futterſtoffe, r gebräuchlichſten Handelsfuttermittel und die
Fütterungsnormen für die einzelnen Nutzviehgattungen je Tag
und 1000 Kilo Lebendgewicht, und zwar nach der bisher üblichen
Gliederung in Eiweiß, Fett und Kohlenhydrate und ſodann nach
dem vereinfachten Kellnerſchen Verfahren.

Deutſchlands Verbrauch an Kraftfutter und Verſorgung mit
tieriſchen Erzeugniſſen. Von H. Münzber g Berlin. Heft 35
der „Arbeiten der D. L. G.“. Preis für Mitglieder beim Bezuge
durch die Haupiſtelle der D. L. G., Berlin SW. 11, Deſſauer
Straße 14, RM. 8,40 einſchl. Porto und Verpackung. Jm Buqh-
handel durch jede Sortimentsbuchhandlung oder den Kom
miſſionsverlag Paul Parey, Berlin SW. 11, Hedemannſtr. 28/29.

Die Arbeit wird beſonders wertvoll durch die Gegenüber-
ſtellung der Verhältniſſe vor dem Kriege mit denen der Jahre
1925 und 1926. Wichtige Aufſchlüſſe ergeben ferner die Vergleich
der Milchleiſtung und des Verbrauchs an Krtftfuttermitteln zwi
ſchen Deutſchland und dem Auslande.

Deutſche Landwirtſchaftliche Rundſchau. Verlag von J. Neu
mann, Neudam. Eine neue Monatsſchrift, die ſich die zuſammen-
faſſende, kurze Berichterſtattung über alle Gebiete der Landwirt
ſchaft zur Aufgabe geſtellt hat. Mitarbeiter von Ruf vom Ja
und Auslande leiſten Gewähr für wertvolle, gemeinverſtändliche
Veiträge. etwa 100 Seiten, 8 Mark.Deutſche Land wirtſchaftliche Tierzucht. 32. Jahrgang. Verlag
M. und H. Schaper, Hannover. Aus dem Heft Nr. 11: Die oſt
frieſiſche Hengſtkörung in Aurich“ von Fegter. „Die Leiſtunge
fähigkeit des oſtfrieſiſchen Mubhthafer“ von Dr. Siemens, Halle
Saale). „Die Bedeutung der weißen Ruhr von Kücken“ von
Dr. v. Kukuljevie. Viele ſchöne Abbildungen. Erſcheint
wöchentlich. Preis vierteljährlich 7.50 Mark. Dr. Fr.

Frankfurter EKbendbörſe
Frankfurt, 2. März. An der Abendbörſe herrſchte wiederr Geſchäftsſtille. Es wurde weiterhin re faſt voll

mmenen Ordermangel geklagt. Die Stimmung war jedoch im
Grundton freundlich und die Kurſe lagen gut behauptet, da einige
kleine Deckungskäufe zur Ausführung kamen. Farbenaktien zogen
im Kurſe leicht an, FarbenBonds blieben 13054 Prozent unbver
ändert. Glanzſtoff behaupteten ſich im Freiverkehr auf dem
erhöhten Frankfurter Nachbörſenkurs von zirka 733 Prozent
Renten lagen ſtill. Auch im Verlaufe änderte ſich an der
Geſchäftsloſigkeit im allgemeinen nichts.
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